
. . Jedes Bischen hilft.

Wirthin <als eine Fliege in den Suppentopf fällt): „Lassen S' die
Flieg'n ein bisserl mitkochen, Anna, vielleicht wird die Bouillon doch noch
fetter."

Mißtrauisch.

/'ff M M

Standesbeamter: „Sie sind also wirklich entschlossen, diese Jungfrau
Amalte Kupier zu ehelichen?"

Braut (einfallend): „Herr Standesbeamter, ich muß schon sehr bitten,
meinen Bräutigam nicht zri beeinflussen!"

. In der Rasierst übe.

Lehrer (nachdem ihm der neueLehr-
Itng die rechte Gesichthälfte rasirt
hat): „Ja, warum rasirst Du nicht
weiter?"

Lehrling: „Bitt'schön, auf die linke
Seite trau' ich mich noch nicht - da
müssen S' warten, bis der Herr Prin-
zipal kommt."

Spahn.
Da heißt es stets: „Der Kampf um's

Däsein!"
Ja, da zu sein das ist nicht schwer.
Jedoch im Leben fortzukommen
Der Kampf, dcr ist es um 10 mehr.

Neid.
Der Frühling jauchzt in tausend

Farben glühend.
In meinen Adern gärt's wie junger

Most.
Und dabei schreib' ich eifrig mich

bemühcnd
Dn Leitartikel für die Tagespost.

Oft fällt eS schwer, die Worte recht zu
setzen.

Gedanken fehlen für der Sätze Klang.
Und g'rad' vor meinem'off'nen Fenster

, schlvätzen
Zwei Klatschfraubasen nun schon

stundenlang

Und ratschen ratschen ohne aus-
' zuhören.

Ja, ruft denn diese weder Zeit noch
Pflicht?

DaS Klappern selbst kann mich nur
wenig stören.

Nervös bin ich zu meinem Glücke nicht

Nur eines läßt beschämt mich nieder
schauen

Und der Gedanke schafft mir Neides
Qual

„Woher nur haben diese beiden Frauen
Das unerschöpflich reiche Material?"

Unbegreiflich

fasf
„Es ist schrecklich, Frau Wirthin, Nms für eine Unmasse Fliegen Sie

haben! . . Tie fressen einen ja förmlich ans!"
„Möcht's selber wissen, wo die Viecher herkommen ersaufen doch alle

Tag a' paar hundert in der Milch!"

Einem Idealisten.
Steig' immer höher und steig' immer

weiter,
Ob du mm Künstler seist - der Poet
Doch vergist nicht, daß deine Leiter
M einem Fuß auf her Erde steht!

Sein Scharfblick.
Auch ich habe mich einmal auf den

ersten Blick verliebt. Aber ich habe
das Mädck>en nicht gcl-cirathet weil
ich sie nachher noch einige Male ange-
sehen habe, ,

. .
- .
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Je nachdem.

fasdf
Mutter (zu ilirer Tochter, die an einen Arzt verheirathet ist): „Sonder-

bar! Wir zwei haben doch das gleiche Halsleiden und dennoch lautet die
Diagnose Deines Mannes bei Dir auf Halsentzündung und bei mir auf
Rachenkatarrh."

Der Pantoffelheld.
„Meine Frau klinipert fast de

ganzen Tag Klavier! . . . Jetzt hab'
ich mich aber hinter die anderen Par-
teien gesteckt - - damit sie sich beschive-
reu!"

Kleines Mis;verst ä n d n i s.

cVLsK D-"''

„Na, Frau Lehmann, wo liegt denn
das Regiment Ihres Mannes?"

„Ja, das weiß ich auch nicht, Frau
Krause! Er schreibt, daß sie augen-
blicklich in der Defensive liegen: ist
daS min im Osten oder im Westen?"

Aus dein GerichrSsaal.
Der Angeklagte leugnet; hartnäckig.
Der Staatsanwalt schilderte den

Einbruch:: „Ich habe ein: Ortsbesich-
tigung vorgenommen und muß sagen,
daß es kaum glaublich ist, wie ein
Mensch innerhalb der kurzen Zeit, die
zur Verfügung stand, ein; solche Thar
verüben kann! Es war eine Mauer
zu durchbrechen, die einen halben Me-
ter dick war; dann stand der Ange-
klagte vor dem Kaffaschrank, der auch
nicht von Pappe gewesen ist! Aber der
Angeklagte hat die Stahlwand durch-
brochen, er hat mit unglaublicher phy-
sicher Kraft, einer Kraf, die eines

Herkules würdig ..
." da fällt der An-

geklagte ganz beschämt ein: „O, ;s
war net so schlimm, Herr Präsident!"

Jetzt hatten sie ihn.

Daher die Aufregung.

„Gestern ivar ja bei deiner Herr-
schaft solch ein Skandal, Minna was
war nur da vorgegangen?"

„Vorgegangen.-war nicksts, aber die
Verlobung der Tochter ist zurück-
gegangen."

Täuschung.
„Du, Alte, ich glaub' der Flieger

da ob'n iS der junge Schmidt!"
„Na, dös kann net sei', dem hat ja
sein Doktor's Rauchen verboten!"

Im Wein ist Wahrheit.
Erster Student (im chemischen La-

boratorium): „Hast du s rsen Wein
schon ancilisirt?"

Zweiter St.:dent: „Ja!"
Erster Student: „Was hast du darin

gefunden?"
Zweiter Student: „Alles, nur nichi

die Wahrheit!"
Eine Zugkraft.

„Weshalb laufen denn alle Lenie
nach dem Cafe Monopol? „Ja,
wissen Sie - dort ist ei Kapellmei
ster, der steht auf dem Kops und diri-
giert mit den Beinep

Der Arme.
Onkel: „Ich werde mein Geld den

Armen hinterlassen."
Neffe: „Der Himmel segne dich

Onkel. Ich habe eS ja immer gesagt,
du würdest mich nicht übergehe^"

Poesie und Prosa.
Sie: Wie mir die frische Berglisit

das Herz erweitert!
Er: Und mir den Magen!

Entschädigung.
Spaziergänger (der in: Walde von

einem Räuber ausgeplündert wird):
„Das ist aber wirklich unerhört von
Ihnen."

Räuber: „San S' nur beruhigt, i'
zeig' Ihnen nachher an' guten
Schrvamiiierlplatz."

Ungefährlich.

Tochter (ersclweckt): „Was sagst Du,
der Emil ist nach dem Fluß gelaufen

um Gottes willen, er drohte, als
ich ihm einen Korb gab, er würde sn's
Wasser gehen!" Mutter: „Beruhige
Dich, das wird er sich überlegen er
hat das Angelgeräth mitgenommen!"

Rücksichtsvoll.

Fra (eines Malers): „Jetzt schau'
aber bald, daßDu, statt herumzubum-
mein. Dein neues Bild fertig bringst!
Der Gerichtsvollzieher war schon drei-
mal da der will's pfänden!"

Druckfehler.
(Aus einem Inserat.)

„Junge, hübsche Wittwe mit kleinem
Haus und nettem Bärtchen wünscht
sich wieder zu verheirathen. Unter
„Neues Glück".

Nobel.
Hoben Gnädige schon ver-

sucht, sich mit der vierten Dimension
bekannt zu machen?"

„Verzeihen Sie, wir verkehren nur
in ersten Kreisen."

Mißglückte Entschuldt -

g u „g.

„Du bist wirklich schrecklich, Elise!
Jede noch so alberne und sinnlose Mo.
de machst Du mit!" „Aber Männ-
chen doch immer nur auf kurze
Zeit!"

vorsichtig.
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„WaS machen Sie auf der Leiter
da oben?" „Pst . . ich seh' nur
nach, ob meine Alte schon schläft."

Starkeres Mittel.
„Seitdem der Müller so reich geerbt

hat, geht er gar nie mehr ins Bräu-
Haus, sondern immer nur zum Wein."

„Selbstverständlich! In Bier wird
er ja mit dem vielen Geld nicht fer-
tig!"

Aufmerksam.
„Du wirst überrascht sein, Männ-

chen, ivas ich zu Deinem Geburtstag
bestellt habe soeben ist's gekom-
men."

„Na, da bin ich neugierig!"
„Wart' mal ich zieh' rasch an!"

Dcr beleidigt Freier.

"" "

~. . . Also, Fräulein Alma, Sie
iveisen mich ab? Nun, um JhrenStolz
ein bischen zu dämpfen, muß ich Jh-
neu sagen, daß Sie sich keineswegs
einbilden dürfen, die erste zu sein, die
mich nie geliebt hat."

Schwer zu treffen.
Besuch: „Kann ich den .Herrn spre-

chen"
„Ich glaube wohl nur weiß ich

nicht, befindet er sich im Schreib-,
Rauch-, Spiel- oder Bibliothekzimmer,
bei den Kindern oder im Turn-, Mu-
sik- oder Speisesaal. Ist er auch nicht
in der Telephonzelle .finden Sie ihn !
im Billardsalon oder im Wintergar-
ten, im Gemache der Frau, in der
Automobil-Garage, im Pferdestall. !
eventuell in der Ballonhülle."

'

i

Verwöhnt. j

fasdf
Sommerfrischlerin: „Wo darf ich

denn nun helfen, Bäuerin, soll ich
vielleicht das Schweinefuttcr zurecht-
machen?"

Bäuerin: „Naa, gna' Frau, da
kochen S' lieber 's Mittagessen ... .

die Säu sän halt sehr verwöhnt!"

Räthsel.
O, wie klein sind deine Hände.
O, wie zart, wie schmal und fein
Nur zum Streicheln und zum Segnen
Scheinen sie geformt zu sein!
Löse mir daS schwere Räthsel,
Meine liebe, kleine Frau:
Sag', wie machst du denn mit ihnen
Auf dem Flügel den Radau?!

Gute Aussichten.
„Sag', lieber Freund, wie geht's

denn mit Deiner neuen thierärztlichen
PrariZ?"

„Nun, am Anfang war'S freilich
flau; aber jetzt bin ich schon zufrieden,
denn seit Sonntag hab' ich zwei Laub-
frösch' in Behandlung."

Das verkannte Piano.
Hausherr: „Singt meine Fra

noch immer, Dora?"
Dienstmädchen (gutmüthig): „Ja,

aber nur noch ganz leise. . . ich glau-
be bald wird sie gushören!" - -

Kaltblütig.

l „Wir bat sich dann der Schulze bei
dem Sturmangriff benommen?"

, „Großartig! Ein einziges Mal ist er
- allerdings ftehengeblieben .

.
. aber

nur, :,m eine Prise zu nehme."

Neue Speise.

„Sagen Sie 'mal, Kellner, da§ iss!
wohl ein vegetarisches Beefsteak'!"'

„Wieso?'
„Na, daS sind doch mehr Zwiebeln,

als Beefsteak," - " M

...

'-H. ~ v./ >< /" ' ,
„L. n ~ ...' , ' - !

Hausherr: „Meine Frau ist vor zwei Stunden in'S Kinderzimmer ge
gangen, um die kleine Kcmstanze in den Schlaf zu singen. Schreit sie noch
immer?"

Dienstmädchen: „Nein jetzt spielt sie Klavier."

Boshaft.

fasdf
. . Sie glauben gar nicht, Frau Inspektor, wie schlecht mein Main

sieht! Erst heute hat er mich wieder mit unsrem neuen Kindermädchen ver
wechselt!" —„So!

.
. Hat er Ihnen eine Kuß gegeben?"

Oberflächlich.
Fremder: „Ihr WirthsbauS lügt

recht Vortheilhaft hier in der Nähe des
Friedhofs. Da machen Sie wohl ein
gutes Geschäft mit den Leidtragen-
den?"

Wirth: „Ach wo! Die Menschen sind
ja heutzutage viel zu oberflächlich

hie verzehren nichts mehr! Nach dem
ersten Glas Bier sind sie gewöhnlich
schon getröstet!"

Modern. l
„Sie sollen sich ja gestern beim

Kränzchen verlobt haben, Fräulein
Jda! Wer ist denn der Glückliche?"

„Wie heißt er doch gleich, Mama?"

Aus dem Traum
f e ii.

fasf
Gast: „Ich habe ... na .. ich ha

be. ..äh. .
."

Zählkellner: „Einen KälbSkopf,
bitte .

.
. und ..

Fatal.

D. . -

Tante (auf Besuch, zu ihrer kleinen Nichte): ~. . . Wie, Elfriede, Tu
kannst noch gar nicht lesen und willst mir den morgigen Donnerstag, wo ich
abreise, schon im Kalender zeigen können?"

Nichte: „Fresiich. Papa hat ihn ja roth unterstrichen." ... I
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